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ftich-Cabinetes im II. Obergefchofs des Neuen Mufeums zu Berlin befonders hin-

gewiefen werden.
Vom Treppenaustritt gelangt man durch einen Vorraum, an deffen Wänden Radirungen und Kupfer-

1'tiche mit Motiven aus der preufsifchen Gefchichte hängen, zuerft in den Studienfaal und dann in den

Ausftellungsfaal. Diefer durch Deckenlicht vorzüglich erhellte Saal hat 155111 Länge auf rund 9,0 m Breite.

An jeder Wand ift eine Reihe einfeitiger und in der Mitte des Saales eine Reihe zweifeitiger Schränke

von der in Art. 254 befchriebenen Einrichtung aufgeftellt. In den Rahmen der Schrankauffätze find die

Kunfiblätter zur Schau gebracht.

Im anfi:ofsenden Studienfaal werden die in Mappen verwahrten Blätter auf Wunfch zur Einficht

aufgelegt. Durch zwei Reihen Fenfter an den beiden Langfeiten findet die Erhellung flatt.

4) Münz—Cabinete.

Die Sammlungen von Münzen und Medaillen bedürfen, auch wenn ihre Stück-

zahl fehr grofs if’t, nur weniger Räume. Zur Ausflellung gelangt nur eine Auswahl

folcher Stücke, die als Vertreter wichtiger Zeitabfchnitte von Bedeutung für ge—

fchichtliche, kunf’c- und culturgefchichtliche Studien find. Diefe verhältnifsmäfsig

kleine Zahl von Münzen und Medaillen wird in Schautifchen ausgelegt, die Menge

der übrigen Stücke in Schränken und Käftchen aufbewahrt.
Das Syf’cem, nach welchem die Münzen ausgef’cellt werden, foll bezwecken,

dafs fie in der geographifchen Vertheilung und in der fortfchreitenden Entwickelung

ihrer Typen dem Befchauer ein möglichft getreues Bild des Werdeganges und der

Entfaltung von Cultur und Kunf’t bieten. Diefes Bild wird durch die Medaillen,

die für die ku‘nitgefchichtliche Entwickelung gleichfalls von grofser Wichtigkeit find,

vervollftändigt und vertieft.

Diefem den Anfchauungen der Neuzeit entfprechenden Syftem mufs die Ein—

richtung der Schränke und Schautifche angepafft fein.
Die alte Einrichtung derfelben hatte den fog. >>eifernen Bef’cand« und war,

gleich den Schränken, unbeweglich333). Neue Münzen und Medaillen konnten nicht

eingelegt werden, ohne die ganze Ordnung derfelben, welche durch die Kataloge

ein für allemal feft gef’cellt war, zu ändern. Die einzelnen Stücke ruhten in den

für fie ausgefchnittenen Höhlungen der Bretter in beftimmt,

Fig. 344. numerirten Schiebladen und Schränken.
000000 Um der befländigen Raumnoth abzuhelfen und wenigftens

neue Abtheilungen in das Syftem einfchalten zu können, ging

OOOOOO man zu der Anordnung über, kleine beweglliche Kiften, die

OOOOOO fog. >>Brandkif’cen« (ungefähr 40 cm lang, 30 cm breit und 36 cm
OOOOOO hoch) zu machen. Allein die fefte, unveränderliche Einrich-

tung wurde auch bei diefem Kif’cchen beibehalten.

000000 Die jetzigen Einrichtungen der Münzfchränke bezwecken

OOOOOO möglichft leichte Beweglichkeit der einzelnen Stücke und

000000 ganzer Abtheilungen der Sammlung. Hierzu dienen Schränke,

die mit einer grofsen Zahl niedriger Gefache ausgerüf’tet find.

000000 Nach dem im Berliner Münz-Cabinet übernommenen Gothaer

Mutter liegen in diefen ungefähr 3 cm hohen Gefachen Schieb—

laden, welche mit den zum Einlegen der Münzen befiimmten

Münztafel. Tafeln gefüllt find. Zu diefem Zweck haben die aus zwei

1,„, „. Gr_ Lagen Pappe hergeftellten Tafeln (Fig. 344) kreisrunde Aus-

 

  

 

333) Nach den vom Vorfi;and des Karlsruher Münz-Cabinets, Herrn Dr. W. Bramäac/t, gegebenen Erläuterungen.

256.

Aufbewahrung

der

Münzen etc.

25 7.

Schränke.



278

fchnitte, die auf einer und derfelben Tafel gleich grofs, bei verfchiedenen Tafeln

aber nach Bedarf kleiner oder gröfser find. Die Höhlungen werden mit Münzen

ausgefüllt oder, fo lange dies nicht der Fall ifit, mit paffenden kreisrunden Aus—

fchlägen aus Pappe gefehloffen, in fo weit für fpäter einzulegende Münzen Platz

gelaffen werden foll. Diefe Platten können im Falle der Feuersgefahr mit Leichtig-

keit in die vorerwähnten Brandkiften gepackt und darin fortgefchafft werden.

Eine noch beweglichere neuere Einrichtung befteht darin, dafs auf einer und

derfelben Tafel Münzen oder Medaillen verfchiedener Gröfse ohne Weiteres ein— und

ausgereiht werden können. Jedes Stück wird entweder nach dem Leydener Mutter

in ein eigenes viereckiges Käf’tchen oder nach der in Fig. 345 fkizzirten Weife in

einen befonderen Ausfchlag eingelegt. Diefe haben

je nach dem Durchmeffer verfchiedene Breite, aber

für eine und diefelbe Reihe die gleiche Höhe. Auf

dem freien Raum if’c die Schrift angebracht. Die

Höhlungen'werden wieder mit paffenden Scheiben,

die etwaigen Lücken in der Breite einer Reihe
mit fchmalen Streifen ausgefüllt. Diefe Tafeln

liegen in den damit gefüllten niedrigen Pappdeckel— Münztafel.

kalten und letztere auf Stahlplatten, welche die

fchiebbaren Böden der Gefache der ganz aus Stahl angefertigten Schränke bilden.
Ein folcher Schrank, der aus drei Gefachreihen je von der Breite der Tafeln befieht und der

Höhe nach in 40 Gefache getheilt il't7 vermag 3 X 40 = 120 Pappdeckelkaften 334) mit je 2 bis 3 Tafeln

von 50 bis 70 Münzen, alfo insgefammt etwa 12000 und mehr Münzen zu faffen.

Fig. 345.

 

Fig. 347.
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Münzpulte

im Mufeum zu Neapel335).
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334) Im Karlsruher Münz-Cabinet mifft ein folcher Kaften (“X 48 )( 66m.

335) Nach den von Herrn Baudirector Profefi'or Dr. Dilrm aufgenommenen Skizzen.


